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C. Buheim u.a. (Hrsg.): Europäise Volkswirtsa unter NS-Hegemonie

Die Erforschung der deutschen “Großraubwirtscha”
im Europa des Zweiten Weltkrieges hat zuletzt einen
Aufschwung erlebt, der von zwei Entwicklungen
angetrieben wurde. Zum einen wandten sich die na-
tionalen Historiographien in den 1990er-Jahren ver-
stärkt der jeweiligen Besatzungsgeschichte zu; zum an-
deren nahm die Ausbeutung Europas zentralen Raum in
Gesamtinterpretationen ein, die längst nicht nur Götz
Aly mit der umstrienen ese von der Geälligkeits-
diktatur vorlegte. Vgl. etwa Adam Tooze, e Wages
of Destruction. e Making and Breaking of the Nazi
Economy, London 2006; Mark Mazower, Hitler’s Em-
pire. Nazi Rule in Occupied Europe, London 2008. Der
von Christoph Buchheim und Marcel Boldorf heraus-
gegebene Sammelband steht in diesem Kontext, und sein
zentrales Anliegen besteht darin, vor allem die “interna-
tionalen Forschungen stärker miteinander zu verzahnen”
(S. 1).

Vollauf überzeugen kann der Band mit einem höchst
differenzierten Blick auf die unterschiedlichen Be-
satzungsregime. Bereits der Abschni über die Lebens-
bedingungen der einheimischen Bevölkerungen zeigt
eindrücklich, wie stark die deutsche Besatzungspolitik
von rassistischen Überlegungen geprägt war. Während
der Lebensstandard im besetzten Dänemark (Steen An-
dersen) sogar deutlich höher war als im Reich, stellt
Sergei Kudryashov dem die tödlichen Lebensumstände
in den Reichskommissariaten Ostland und Ukraine
gegenüber. In einem zweiten Abschni präsentieren
Jonas Scherner und Kim Oosterlinck Belege daür,
dass das Wirtschas- und Rüstungspotential der beset-
zten Gebiete bereits sehr frühzeitig ür die deutsche
Kriegührung nutzbar gemacht wurde. Von einer
Blitzkriegswirtscha konnte also auch in dieser Hinsicht
keine Rede sein. So bezog dieWehrmacht schon sehr früh
ein Viertel ihrer Waffen und Ausrüstungsgegenstände
von Herstellern in den besetzten Gebieten.

Das zentrale Kapitel des Bandes befasst sich mit Fra-

gen derWirtschaslenkung und demunternehmerischen
Agieren in den besetzten Gebieten. Marcel Boldorfs
umfassender Überblick über die deutsche Wirtscha-
sadministration in Frankreich betont ebenso wie die
Unternehmerstudie von Hervé Joly, dass der rela-
tiv kleine Besatzungsapparat auf die freiwillige Unter-
stützung durch französische Unternehmer und Tech-
nokraten bauen konnte - auch deshalb, weil Exporte
nach Deutschland oder Rüstungsauräge finanziell at-
traktiv waren. Ähnliche Anreizsysteme finden Jaromír
Balcar und Jaroslav Kučera zwar auch in der Wirtscha
des Protektorats Böhmen und Mähren. Sie stellen
aber heraus, dass tschechische Unternehmen angesichts
des Germanisierungsdrucks und des stets präsenten
staatlichen Drohpotentials sehr viel geringere Hand-
lungsspielräume besaßen. Andrzej Wrzyszcz demonstri-
ert am Beispiel der begrenzten Eingriffsmöglichkeiten
der deutschen Justizverwaltung, dass die Ausbeutung
des Generalgouvernements von einer straffen Verwal-
tung administriert wurde. Harald Wixforth fragt, ob
Banken in den besetzten Gebieten als Instrumente der
deutschen Hegemonie dienten. Zwar profitierten die
Banken von der räumlichen Ausdehnung ihres Geschäs
und beteiligten sich aktiv an der Raubwirtscha. Aber
sie folgten dabei durchweg den politischen Vorgaben
der Besatzungsverwaltung, auf deren Formulierung sie
keinen Einfluss nehmen konnten. Der letzte Abschni
wendet sich schließlich mit der Schweiz (Harold James)
und Spanien (Jordi Catalan) zwei neutralen Staaten zu,
deren Wirtschaskra die deutsche Kriegsanstrengung
stützte - wenn auch nicht in so starkem Maße wie häufig
angenommen.

Diese Forschungen in einem Band zusammen-
zuühren ist fraglos nützlich, muss aber noch keine in-
haltliche “Verzahnung” bedeuten. Diese könnte wohl am
ehesten von einem Argument geleistet werden, das an
vielen Stellen des Buches präsent ist - der maßgeblich
vonChristoph Buchheim und seinen Schülern etablierten
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Interpretation der NS-Wirtscha als weithin marktkon-
former, weniger über Zwang als über finanzielle Gewin-
nanreize gesteuerter Ökonomie. Auf eine program-
matische Einleitung aus der Feder Christoph Buch-
heims wäre man nicht nur gespannt gewesen, weil
diese ese durchaus nicht unumstrien ist. Peter
Hayes, Corporate Freedom of Action in Nazi Germany,
in: GHI Bulletin 45/2009, S. 29-42; Cornelia Rauh,
Wirtschasbürger im “Doppelstaat”. Zur Kritik der
neueren Forschung, in: Norbert Frei / Tim Schanet-
zky (Hrsg.), Unternehmen im Nationalsozialismus. Zur
Historisierung einer Forschungskonjunktur, Göingen
2010, S. 100-115. Interessiert häe sie schon deshalb, weil
die empirischen Arbeiten der “Mannheimer Schule” die
Kriegsjahre ausgeklammert haen. Vgl. v.a. Jonas Sch-
erner, Die Logik der Industriepolitik im Drien Reich.
Die Investitionen in die Autarkie- und Rüstungsindus-
trie und ihre staatliche Förderung, Stugart 2008; Ulrich
Hensler, Die Stahlkontingentierung im Drien Reich,
Stugart 2008; Michael Ebi, Export um jeden Preis. Die
deutsche Exportörderung von 1932-1938, Stugart 2004;
Gerd Höschle, Die deutsche Textilindustrie zwischen
1933 und 1939. Staatsinterventionismus und ökonomis-

che Rationalität, Stugart 2004. Demgegenüber ühren
die Beiträge des Sammelbandes eindrücklich vor, dass
in den besetzten Gebieten o kaum noch von freien
Investitionsentscheidungen oder gesicherten Eigentum-
srechten die Rede sein konnte. Allein: Buchheim starb
2009 im Alter von 55 Jahren und konnte die Arbeit an
diesem Band nicht mehr abschließen. Marcel Boldorf,
der ür Buchheim einsprang, stellt in seiner Einührung
heraus, dass die unternehmerische Handlungsfreiheit
zu bestimmten Zeitpunkten der jeweiligen Besatzung-
sherrscha zwar überraschend groß ausfallen konnte -
sofern dies der rassistische Referenzrahmen des Nation-
alsozialismus überhaupt gestaete. Aber er verschweigt
eben auch nicht, dass im Bewirtschaungssystem Be-
triebe zwangsweise geschlossen, Arbeitskräe abtrans-
portiert, Rohstoffe und Materialien in die militärisch
gewünschte Produktion umgelenkt und insgesamt die
Produktionsmöglichkeiten derart eingeschränkt wurden,
dass schon der “Gebrauch des Terminus ’Handlungsspiel-
räume’ auf eine falsche Fährte” ührt (S. 20). Die un-
terschiedlichen Besatzungsregime nicht über den Kamm
einer Generalinterpretation zu scheren, zählt zu den
größten Vorzügen des Bandes.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the list discussion logs at:
hp://h-net.msu.edu/cgi-bin/logbrowse.pl.
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